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Uiamiarhea Warhenblatt. 


Organ für die Kreiſe Inowraclaw, Mogilno und Gneſen. 


Erſcheint Montags und Donnerſtags. 
ö Vierteljahrlicher Abonnementspreis. 
für Hieſige 11 Sgr. durch alle Kgl. Poſtanſtalten 12%, Sgr. 


Die Unſicherheit der Situation 
charakteriſirt ſich am beſten in dem Widerſpruch 
der Nachrichten über die Poſition, welche Preu— 
ven und Oeſterreich bezüglich der ſchleswig— 
holſteiniſchen Frage zu einander einnehmen. 
Wäbrend man nämlich einerſeits behauptet, 
daß Oeſterreich gereizt durch die preußiſchen 
Drohungen, die Abſicht habe, von Böhmen 
aus durch Sachſen in Preußen einzufallen und 
der Feſtungen Wittenberg und Torgau 
durch Uleberrumpelungen ſich zu bemachligen, will 
man andererſeiis wiſſen, daß zwiſchen den deut: 
ſchen Grotmächten eine Einigung in den we— 
ſentlichſten Puntten, vornämlich der Abmarſch 
der Oeſterreicher aus Holſtein erzielt fei. 

Wir unfererjeird halten die eine, wie die 
andere Nachricht wegen ihrer Extremität für 
falſch. Oeſterreich wird ſich buten ber feiner 
jetzigen Lage ſolche Schritte, ſelbſt wenn es ſich 
der Unterſtützung oder Alliance des Herrn von 
Beuſt verſichert halten könnte, zu unternehmen. 
Ebento unwahrſcheinlich iſt es, daß man in 
Wien ſich ſo ganz plötzlich zur Hergabe ſeines 
Mirbeſitzerrechtes gegen eine Geldenkſchaͤdigung, 
welche man bis jetzt perhorrescirte, entſchließen 
werde. 

Jedenfalls wird Oeſterreich verſuchen, die 
Löſung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheit 
ſo lange hinauszuſchieben, bis man mit cini— 
ger Beſtimmtheit vorausfehen kann, wie die 
Donaufürſtentbümerirage ſich geſtalten wird. 
Ein ſtiller Wunſch Oeſterreickhs iſt eo natürlich 
noch tumer, der nächſtens in Paris zuſammen⸗ 
tretenden Conferenz auch die Eutſcheidung über 
die Herzogthümerfrage zu uͤberlaſſen. Daß ſich, 
wie wir gemeldet, die deutſchen Mittelſtaaten 
bemüht haben, ſich an dieſer Conferenz bethei— 
ligen zu können, wird jetzt von den Organen 
dieſer Staatengruppe entſchieden in Abrede ges 
ſtellt. Wir können dazu nur bemerken, daß in 
dieſem Falle die Mintelſlaaten ſich nur in der 
Lage des Fuchſes befanden, welchem die Trau— 
ben zu hoch hingen. 

Die Loͤſung der rumäniſchen Frage, welche 
wir oben als Thermometer für die jetzige Si: 
tuation auiſtellten, wird nicht fo leicht ſein, da 
die Mächte keinen fremden Fürſten einſetzen 
wollen, und die rumäniſchen Parteien ſich ſchwer⸗ 
lich über einen einheimiſchen einigen werden. 
Ju der wichtigſten Frage grade gehen die Bars 
rien auseinander; die Einen wellen die Union 
der Moldau und Walachei aufrecht erhalten 
willen, die Andern die Moldau wieder unab— 
haͤngig gemacht schen, Die Unordnung wird 
noch aroͤßer werden, wenn erſt die vom Volke 
geforderte, von der proviſoriſchen Regierung 
genehmigte Nationalgarde ius Leben getreten 
ſein wird. 


Deutſchland. 


Berlin, 10. März. Das Kammergericht 
erkannte heute i der Anklageſache gegen May, 
wegen Maſeſtaͤtsbeleidigung, in eontumaciam 
auf einjähriges Gefaͤngniß und einjährigen 
Ehrverluſt. tk 


Fünfter Jahrgang. 


Verantwortlicher Redatteur: Hermann Engel in Jnowraclaw. 


Die neueſte „Prov.⸗Correſ.“ fügt über das 
Urtheil des Obertribunals vom 29. Januar: 
„Dieſe Entſcheidung ſetzt alſo nichts weiter feſt, 
als daß ein Abgeordneter für eine thatſächlich 
verleumderiſche Behauptung, auch wenn er Dies 
ſelbe in einer Kammerrede vorgebracht hat, ges 
richtlich zur Rechenſchaft gezogen werden darf. 
Dem Obertribunal liegt ſo ſehr die Abſicht 
fern, die verfaſſungsmäßige Redefreihtit an 
und für ſich zu beſcheanken, daß ſelbſt noch alle 
offenbaren Beleidigungen, wenn ſie ein Abge⸗ 
ordneler in der Kammer ausſlößt, falls fie eben 
nicht thatſächlich verleumderiſche Behauptungen 
enthalten, als Ausdruck der freien Miinungs— 
äußerungen ſtraffrei bleiben ſollen.“ Hierzu 
bemerkt die „K. 3“: „Was iſt cine thatſäch⸗ 
liche Verleumdung? Wenn die Abgeordneten 
behaupten, das Minifterium habe ſich eines 
Verfaſſungsbruches ſchudig gemacht, io wird 
darin von dem Oberiribunal, nach der konſer⸗ 
valiven Ueberzeugung der Mehrzahl feiner Mit- 
glieder, ohne Zweifel eine Verleumhung gefun⸗ 
den werden. Denn nach der Ueberzeugung der 
Herren Uhden ꝛc., die wir ſoeben aus der 52cr 
Adreſſe wieder haben kennen lernen, wird Preu⸗ 


ßen von dem Miniſterium Bismarck in verfaſ— 


fungsmäßiger Weiſe regiert. Sämmtliche Red⸗ 
ner der Mehrheit muſſen demnach in Strafe 
genommen werden, wenn ſie vor den Gerichten 
zur Verantwortung gezogen werden, wie ja die 
preußiſchen Blätter in ſolcher Weiſe unzählige 
Male verurtheilt ſind. Nun ſollen aber die 
Abgeordneten nach der Verfaſſung Miniſteran⸗ 
klagen erheben können. Wie ſie dieſes Recht 
künftig noch auszuüben im Stande fein wür⸗ 
den, das geht über den gewöhnlichen Ver⸗ 
ſtand!“ 

Die „Nordd. Allg. Zig“ feiert heute wie: 
der einmal ihr Ideal, den Kaiſer der Franzo— 
fen, zund plaidirt für eine Annettirung Bel 
giens. Dieſelbe, meint fie, ſei für Frankreich eben 
10 geboten, wie die Schleswig Holfleind für 
Preußen. Soll das etwa ein Wink mit dem 
Laternenpfahl fen? Wir meinen nur, daß, 
ſelbſt wenn Graf Bismurck dem Kaiſer der 
Franzoſen und der Kaiſer der Franzoſen dem 
Grafen Bismarck die Herzogthümer „überlaffen” 
haben ſollte, die Nürnberger noch immer Nie— 
manden hangen, fie hatten ibn denn. Des 
Curioſums wegen wollen wir mittheilen, daß 
rin hieſiges Blatt es für wünſchenswerth haͤlt, 
daß unſere Regierung zunächſt die Verwaltung 
Holſteins in ihre Hand bringen müſſe, „Mit⸗ 
telſt der Verwaltung, meint das Blatt, habe 
ſie die Mittel, jeder ihr widerſtrebenden (na⸗ 
türlich feiner ihr geneigten, das wäre ja Selbſt⸗ 
mord!) Agitation Einhalt zu tbun und die 
Volksvertretung ibren wabren Ausdruck anneh⸗ 
men zu laſſen.“ Wir vermuthen, daß gerade 
dieſe Freihen der Willensaͤußerung, die das 
Ideal des Miniſters v. Weſtphalen war, den 
Holſteinern, die damit beglückt werden ſolleu, 
nicht gerade sehr erwunſcht iſt, und daß ſie 
keine ſonderliche Neigung haben, ſich mittelſt 
der Verwaltung belehren zu laſſen, welche eigent⸗ 
lich ihre wabre Stimmung ſei. Daſſelde Blatt 

wundert ſich darüber, weshalb man es bei den 
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Inſertionsgebühren für die dreigeſpaltene 
Korpuszeile oder deren Raum 1½ Sgr. 
Expedition: Geſchäftslokal Friedrichsſtraße Nr. 7. 


Italteniern billige, daß fie für Venetien einen 
hohen Preis zahlen wollen, und zugleich der 
preußiſchen Regierung nicht geſtatten wolle, 
Schieswig⸗Holſtein zu kaufen. Der Grund iſt 
ſehr einfach. Die italieniſche Regierung muß, 
wenn fie der Volksſlimmung, nicht der mitteiſt 
der Verwaltung ermittelien, ſondern der liefge— 
wurzelten, genügen und das Werk der Herſtel⸗ 
lung der Naitonaleinbeit vollenden ſoll, Vene— 
tien erlangen. Zwei Wege bieten ſich ihr dar: 
der Krieg oder ein Kauf. Daß eine Regie: 
rung, die der Auſicht iſt, dat die Staaten noch 
etwas Anderes zu thun haben, als Soldaten 
zu ſpielen und Krieg zu führen, den letzteren 
Weg vorziehen, liegt auf der Hand. 


Italien. 


Ter Graf von Flandern iſt auf feiner 
Pilgerfahrt am 6. Malz in Rom eingetroffen 
und ſofort beim heil'gen Vater vorgelaſſen wor— 
den; hierauf han der Sehn Leopolds J. dem 
Cardinal Amonelli ſeine Aufwartung gemacht. 
Die Reiſe dee belgiſchen Prinzen ſcheint mit 
den römiſchen Werbungen in Belgien in Bes 
ziehung zu ſtehen. 


Großbritannien. 


London. Der Plan, ein neues Telegras 
phenkabel nech Amerika noch im kammer den 
Sommer zu legen, iR durchaus noch nicht aufs 
gegesen. Es nimmt ihn eine neue Aklienge— 
ſellſchaft, die unter dem Namen „Anglo Ameri— 
can Telegraph Compauy“ auftritt, in die Hand, 
vorausgeſetzt, daß es ihr gelingt, das von ıbr 
prejeltüte Actienkapital im Betrage von 660.000 
Pfd. Sterl. in 10 Pfd. Sterl.⸗ Netten aufzu⸗ 
bringen. An roſigen Verſprechungen läßt fie 
es in ihrem Peoſpektus nicht fehlen. Das 
Rißende des alten Kabels werde ſich ohne 
Zweifel auffinden und aufwinden laſſen, und 
die an Bord des „Greg Eaſiern“ befindlicde 
zweite Hälfte deſſeiben ſei in fo vortrefflichem 
Zuſtande, wie am Tage der Verladung. 
Schade nur, daß dieſe Vortrefftichkett ſo amt: 
felhaft!) Für die Ueberlaſſung des a ten Ka- 
bels ſoll die alte Compagnie Anſprüche auf 
die erſten 125,000 Pfd. Sterl. baben, die das 
neue Kabel abwerfen würde. Die vachſten 12 
pCt. der Einnahmen ſollen ebemalis ker alten 
Compagnir gehören und nach Abzug dieſer Bez 
träge ſie ſich mit der neuen in den eventuellen 
Ueberſchuß theilen. Eiwas Muth gebert ſomit 
immer dazu, Geld in dieſen neuen Acuen an— 
zulegen. 


Amerika. 


Newport. Am 22. Februar, als dem 
Geburisſage Washingtons, wurden im ganzen 
Lande Volks⸗Verſammlungen zu Gunſten der 
vom Präſidenten Johnſon befolgten Politik ab— 
gehalten. Johnſon hielt an dieſem Tage zu 
Waſhington eine Rede, worin er erklärte, er 
fer feſt ertichloffen, au der Polink, welche er 
in ſeinem Veto gegen die Fremden- Burcans 
Bill ausgeſprochen habe, feſtzuhalten. Gegen 
die Führet der radikalen republikaniſchen Bars 
tei ſprach er einen ſtrengen Tadel aus. 


\ ales und Provinzielles. * 


„ Itowrackaw. Bei dem am 9. und 10. 
ſtatigrhabten Abiturtenten-Examen erhielten fol⸗ 
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der polnischen Grenze. Wie 
und keing ub nöthig die jetzt vom 
Kaiſer von Rußland um dortigen Beamtenftand 
eingefuͤhrten keſ ud Perſonalveränderun⸗ 
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forme ö 
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u will! heologie ſchdiren z cher mix vun einem in der Hugegend von lock 
2. Bulewiez, will ſich dem Poſtfache widnenz woßt altn beate Kaufmann mitgetheilt iſt 
Rhilologie fudiren; end der Wiukukberrſchaft der bertigen, jetzt be⸗ 


3. C cdi ze will 
1. Gramſe, will ſich dem Poſtfache widmen; 
Hus, will Theologie ſtudiren; 
Jaürzebske, will Theologie iumirenz 
. Kaſinowski, will Medicin ſtudiren; 
Koladziejewski, will Philologie ſtudiren; 
Keußk e, will Theologte ſtuotren; 
Levy, will Phitoſophie u. Geſchichte 
11. Marfkt, will Treologte ſtudiren; 
„ Nail, win Philplogie ſtudiren; 
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13. Oſicckt, deogl. 5 
14. Vortaßewiez, will ſicb d. Forſiſache widmen; 


„ Rogala, will Geſchichte ſtudiren; 
. Trzeinski, w. Mathematik u. Landw. ſtud.; 
17. Viola, will ſich dem Poſtfache widmen. 
Der Geheime Regierungs- und Provinzial⸗ 
Schulrath, Herr Dr. Mehring, ſprach ſeine 
volle Befriedigung über die Leiſtungen der Abi⸗ 
turienten aus, namenilich aber darüber, daß es 
den Lehrkraften an der bieſigen Anſtalt möglich 
geworden war, die aus dem fruheren Trzemeßno'er 
Gymnaſium hierhergekommenen Zoͤglinge in ‚jo 
furzer Zeit auf einen dem ſirengen Abiturienten⸗ 
Reglements entsprechenden Standpunkt herau⸗ 
gebildet zu haben.“ 


— Herr Staatsanwalts-Gehilfe Schramke 
iit zum Staatdauwalt in Wohlau ernannt worden. 
— 68 find ſeit einiger Zeit eine große Zahl 
falſcher preußticher Zehnſilbergroſchenſſücke in 
Umlauf. Sie haben die Jahreszahl 1777 und 
beſtehen aus Meſſing, das nur malt überſilbert 


it Sowohl das Portrait Friedcich des Gros | 
ten wie dir Schrift find kaum noch Fi drr 
— Wir nehmen Veranlaſſung, unſere in 
Nr. 10 d. Bl. gebrachte Notiz betr. dir Befreiung 
derjenigen Ausländer von der Wehrpflicht, welche 
durch zehnjährigen Aufenthalt im Auslande ihr 
Staatsbürgerrecht verloren haben, dahin zu er— 
nänzen, daß, wenn auch die Betreffenden zum 
Mititärdieuſte nicht herangezogen werden können, 
dieſelben von der gegen ſie rechtskräftig erkann⸗ 
ten Geldſtrafe von 50 Thlrn. reſp. vierwöchent⸗ 
lichen Geſangnißhaft, jedoch nicht befreit bleiben. 
— Vom General-Commando des 2. Armee 
Corpo zu Stettin iſt an die Commandos | 
der dieſſeitigen Truppentheile der Befehl er 
gangen, keine Beurlaubungen eintreten zu 
laſſen. In Felge diefes Befehls ſind ſelbſt 
diejenigen Maunſchaften, welche in den letzten 
Tuqen beurlaubt wurden, noch im Laufe des 
Tages (5. d.) brieflich beordert, zurückzukehren. 
— Die weſentliche Beſchlüſſe der nun bes 
endeten Karlönher Poſt-Conferenz beſtehen, 
kurz zuſammengeſaßt, in Folgenden: Für den 
Briefverkehr ſollen künftig ſtatt der bisherigen 


3 nur noch 2 Zonen beſtehen, die erſte bis zur 
Enifernung vor 20 Meilen mit einem Porto 
von 1 Sgr., die andere für alle weitere Eutfer— 
nungen innerbald des Poſtvereins mit 2 Sgr. 
Porto für deu einfachen Brief. Fur Kreuz— 
band Seudungen Fell benſalls eine Erleichte⸗ 
rung enreten, durch Erhöhung des Gewichts, 
für welche das einſacht Pete von LT. zu ent— 
richten iſt, von 1 Loth auf 2½ Loty Eden 
fo ſollen aut die Sendungen von Waarenpeo- 
ben behandelt warden. Für wetdſendungen 
mittel Poſtanweiſung Job ein allgemeiner Sat 
fir dad ganze Gebiet des Poſtsereins in An- 
wendung kommen, und zwar bis „ 25 Thlr. 
tine, Gebühr von 2 Sgr., und dei Sendan ges 
von höherem Betrage, bis iu 50 Thater, cine 
Gebühr von 4 Sgr. Auf eine Heabſetzung⸗ 
des Packeporto's aber in die Fung, wi 
man hort, wicht tingegangen. 
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reits durch andere Perſönlichkeiten ersetzten Be: 
amten deutlich kennzeichnet. Vekanntlich tragen 
die ruffiſchen Juen zu beiden Seinen det Dy⸗ 
ren lange Locken, je großer dieſe nun find, de⸗ 
to mehr Seloſtgefühhl. und,, Selbſg⸗lalligktit 
ſcheinen fie bei ihrem Befiger hervorzurufen. 
Dieſe kleine Schwache wurde nun ver Kurzem 
dureh die Habgier eines höherſt Pöllzeibeamten 
folgendermaßen ausgedeutet. Er ließ nämlia 
den älteſten der dortigen Judenſchaft zu ſich be⸗ 
ſcatiden und ias ihm einen von ihm ſelbſt ver⸗ 


fatzten Befehl vor, worm es hieß, der Ratten | 


von Rußland habe befohlen, da alle ur: 
die langen Locken abſchueiden müßten Der 
alte Mann erſchrak und mit ihm die ganze Zur 
deuſchaft, als ſie erfuhr, daß ihre geliebten 
Locken jetzt ebenfalls auf dem Altare der Neus 
erungen fallen ſollten. Sie zurnten in ihrem 
Herzen dem ſteengen Kaiſer, dem ſelbſt ihre Lo— 
cken im Wege waren, und der nicht die geringe 


* 


ſte Ehrfurcht vor ihren durch Jahrhunderte ges 


beiligten Gebräuchen hegte. Nach langer Leber; 
legung kam endlich einer der Juden, der durch⸗ 
aus die theuren Locken nicht fallen laſſen wollte, 
auf den Einfall, ob ſich die Sache uicht durch 
Geld beilegen laſſe, wit doch ſo Manches in 
Rußland. Der Vorſchlag fand Beifall und der 
Aelteſte von ihnen wurde mit deim Aufirage, 
jenem Polizeibeamten 500 Rubel anzubieten, 
wenn er das fernere Tragen der Locken erlau⸗ 
ben wellte, abgeſchickk. Anfänglich machte der 
würdige Beamle einige Schwiecigkeiten, dicles 
angebliche Gebot ſeines Kaifers zu umgeben, 
lieg aber bei feiner Weigerung dennoch die 
Moglichkeit immer durchblicken, woraus die Ju- 
den ſchließen konnten, datz ihr Wunſch erfüllt 
werden würde, wenn ſie nur die nöthige Sum: 
ine zuſammenbrächten. Ihre Unterhandlungen 
über dieſen Gegenſtand hatien endlich den ge— 
wünschten Erfolg, weil ſie zuletzt die Summe 
von 1500 Rubelu zſuammengebracht und dem 
geldgierigen Beamten übergeben hatten, der ih⸗ 
nen dann die Erlaabuiß, ihr Haupt auch fer⸗ 
nerhin mit den beliebten Locken zu ſchmücken, 
feierlichſt ertbeilte, 

— Im Laude und namentlich in der Pro⸗ 
vinz Preußen denkt man über die blühenden 
Finanzen des Stagies und in den letzten Jah⸗ 
ren enorm geſtiegenen Steuerertrag ganz anders, 
als der Herr Finaazminiſter. Wohl ſelten hat 
man in Friedenszeiten den Steuerdruck, insbe⸗ 
ſondere unter den ländlichen Beſitzern, ſo ſtark 
geſühlt, als jetzt. In Thorn hat dieſer Tage 
rine Verſammlung von ſtaetiſchen und ländil— 
chen Wablern Natigelunden, welche ſich mit der 
Betrachtung der Abgaben und Steuerverhältniſſe 
der Provinz beſchäfligt hat. Auch dort werden 
gewiß. die in ſetzter Zeit immer wiederkehrenden 
berechtigten Klagen der Steuerzahler zur Sprache 
gebracht worden ſein, fur deren Abhilfe die 
Staatsregierung leider noch nichis gethan hat. 
Zu dem reichen Material für, jene Betrachtun— 
gen liefert die „Danz. Ztg.“ einen kleinen Bei: 
trag aus nä ſbſter Nabe. Der Veſitzer eines 
kölmiſchen Guts in der Dauziger Niederung 
von 640 prß. Morgen zahlt an Staats-, Pro: 
vinzial⸗ 2c. Abgaben Folgendes: a an Staats 
ſteuern: Einkommenſteuer 60 . Giundſteuer 
158 , 10 n, Gebaudeſleuer 8 er 18 n 
— 226 & 28 Hrn; b. an Krris- und Pro⸗ 
vinzialſteuern: Chauſſceverſicuern 628. Gn 
4 ob; Kreischauſſerbeurag 20 % 10 . Pro⸗ 
vnialchauſſecbeurag 5 %, Landarmen, Irren 
bali. Hebeammen ꝛc. 10 % 2 ar: Kreiskom⸗ 


4 0%; c. Deichbeitrag 205 9 . ; 
d. Kladan- und Schlickkaſſe 3 2 , 6 
o. Orts-Kommunalbenräge: Waſſerſchöpfmüble 


52 &, Ortsarmenbeitzag 25 %, zur d 
Walt uu Allgemeinen, für Ortskqſſen⸗ Poligei- 
er 5 


waltung * achter, rsd r fc. 76 a 
— ER Fil cheukaſſe 3: N SE. 
Sihulfagr 1 28 Sn 6 in Summa 
0072 28 Vn Hierzu kommen noch an Na 


20 r, 4 Kalenden an Flelſch, 
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Bemerken wollen wir nur noch, daß vor Kur⸗ 
zen auf Anweiſung der hiefigeiw königl. Regie 
rung die Einſchatzungs⸗Kommmſſion Berufung 
an die Bezirkskommuſten eingelegt bat, weil 
der in Rede ſtehende Beſitzer in Bezug auf die 
Einkommenſteuer zu niedrig eingeschätzt jur! 


Subhaſtationen 

im Kreiſe Inowraclaw. 
Am 21. Inni er dae dem Anten Ulbau⸗ 
ki geböeige, und Nr. 1 zu Wygoda gelegene 
Grunduack, abgeſchatzt auf 70 Tul. 
Am 28. Sep ember er. dit den Joſeph 
und Autonmnd von Tuqpo ka'ſchen Erben gehö— 
rigen. unter Nr. 428 und 522 zu Ino wraclaw 
gelegenen Geundſtücke, von welchem das Grund— 
luck N.. 428 aue 26 Morg. Acker und das 
Ni, 57 aus 57 Wer. 28 Inttb. Acker, einer 
Ziegelet und 14 Vovandy Wreren beſtehen, abe 
gerdazt auf 1690 Tul. erſteres und anf 7124 
Ihlr. 5 Sge. 8 Pf. legteres. 

im Kreiſe Gueſen. 

Am 13. April das dem Anton Metzezenski 


und feuer Eoefra Franziska, geb. Fallindska 


gehörige Grundſtäck Sirychewo Ni. 1 
bat auf 1890 Tul. 

Am 11. Juli er das der verwittweten Frau 
Din Bictecia v. Brzezanska zehörige Ritters 
gut Gorzyko zo, zu welchem die Cialsautheile 
Lubometyzua und Malczewezyng gehören, land— 
ſchaftino abgeſchätzt auf 60,023 Thi. 18 Sgr. 
5 Pfennige. 
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Die Gewinulſſte der ordnangsmäßig vom 
18. Februar bis 1. Marz gezogenen Lotterie 
zur G undung eiues deulſchen Kränkenhauſes 
in Paris luifft in einigen Tagen ein. Die 4 
b muotgewinne ſind auf folgende Looſe gefallen: 
Geſtes qrotzes Loos: Ein Fiugel von Erard, 
Werd 4000 Frech. auf Nr. 75,589. Zweites 
großes Loos: Ein ſilberues Thee-Seroiee von 
Odlot, auf Nr. 14,767. Driltes großes Loos: 
Ein Paat Porzellan- Vaſen, Geſchenk J. M. 
der Konigen von Preußen auf Nr. 119,008. 
Viertes großes Loos: Ein Damenſ ſbreibpult 
auf Nr. 13,183. Die Exped. 
— —-——oö.ä . 


Haus⸗ und Landwirthſchaftliches. 
— [Einer Holz: Zerktriuerungs Maſchine,] 


welche ſich durch ihrt vLeiſtungen bewährt, wird 
in der landwirthſchaſttichen Zeitung für das 


nordwrſtliche Deuiſchland erwahnt. Sir iſt vor 


Kurzem in Wien aufgeſtellt und in Betrieb ge⸗ 


munalbenrag 2 % 20 n. = 156 % 6. . fett worden. Die Maſchine, von Biedermann 


in Wien gebaut, fis gunchun Per Firma Mo⸗ 
ritz irfd 8 0 * 27 1 +47 
epa wird durch Dampf in Be⸗ 
wegttu Irſeht und beſteht aus 1 Kreisſägen 
und 4 Doppelſpahlern. Jedes Scheit wird 4 


Mal dufchſchnitten und dann geſpalten. Die 


Spaltmaſcbine Befindet ſich unmittelbar neben 
den Sägen und beſteht uus einem eiſernen Doppel⸗ 
beit) welches in der Mitte auf einer Welle ber 
feſtigtbiſt. Das Beit, wovon jeder Arm nur 
ca: 9% Fuß laitg iſt, bewegt ſich nit kurzen 
Schlagen auf und nieder. Wenn es alſo an 
einer Seite das Holz trifft, ſo holt die andere 
Seile zu neuem Schlagen aus. Der Schlag 
aber iſt ein ganz kurzer. Das Beil berührt 
nur eben das Stück Holz, aber es treibt Dies 
fes. bei, ſeiner unwiderſtehlichen Gewalt und 
der Dicke ſeiner Schneide ſofort auseinander. 
Ein Knabe ſrtzt das Stück Holz aufrecht auf 
den Ambos und in demſelben Moment es raſch 
nach einander 4—8 Schlage, die es eben jo 
viel reip. mehr Stucke ſpalten. 
richtung wird nicht nur viel Zert erſpart, ſon⸗ 
dern die Beile konnen auch nie einen Arbeiter 
verletzen, da der Schlag nicht bis auf den Am⸗ 
bos reicht. 

Die ganze Maſchine ſteht auf einem er⸗ 
hobten- Gerüſt; darunter halten die Holzwa⸗ 
gen, welche das geſualtene Holz ſofort auflegen 
und an die betreffenden Kunden liefern. 

Auf dieſe Wöiſe wird eine Klafter Brenn- 
holz (Scheuholz) in 10 Miuuten geſägt und 
fein geſpalten. Stündlich werden 4—5 Klaf⸗ 
ter fertig, den Aufenthalt mu eingerechnet, der 
durch das Anſchieben der Wagen verurſacht 
wird. Die Basti nimmt dafur 2 fl. Zahlung 
ſie werd ent in 9 Stunden 80 fl. wofuͤr fie eine 
ganz einfacde Maſchinerie mit 16— 18 Arbeitern 
zu unterhalten hat. 

Gelegeutlich bemerkt dieſelbe Zeitung, daß 
man in Wien niemals 2 Perſonen an einer 
Säge Holz ſagen ſieht, was eine Arbeitsver⸗ 
geudung iſt. Die Holzſager haben vielmehr 
einen Sagebock von der Geſtalt einer Baum 
letter, nur kleiner. Au der Spitze iſt ein leich- 
ies Geſtell an einem S harnier befeſtigt, in 
deſſen unteres Eude der eine Griff der Sage 
befeſtigt wird, wahrend der Arbeiter den au⸗ 
deren Griff führt. So dient alſo jenes Ges 
ſtell als Fuhrer für die Säge und der zweite 
Arbeiter, der ſonſt dieſen Dieuſt verſieht, kann 
zu Hauſe bleiben. 


Feuilleton. 
„Ein fürſtliches Frauenleben. 


(Foziſetzung.) 
4. 

Es war an einem klaren, ſonnigen Herbſt⸗ 
tage, als eine „babe Frauengeſtatt einſam in 
dem herrlichen Park des nur eine Meile von 
Berlin entkernt gelegenen Dorfes Friedrichsfelde 
luſtwandeite und chre Schritte einer Statne der 
Flora zulenkte, ig deren Nähe ihr ein trault— 
ches Raheplätzchen winkte. Dort angrlangt, 
zog ſie ein Buch hervor, in weichem ſie zu leſen 
begann. Bald aber gab ſie dieſe Beſchaftigung 
auf und ftüpte den Kopf un die Hand, wah 
rend ihr dunkles Auge ſinnend Doc ſich bin 
blickte. Plotzlich hörte ſte Stunmen und glerch 
darauf ſtanden zwel Herren vor ihr, die ſich 
ehrerbietig verneigten, während ſie ihnen die 
die Hände mit den Worten eatgegenreichte. 

„Fürwahr! das nenne ich eine freundliche 
Ueberraichung au dem heutigen Tage, wo ich 
auf die tiefe Emſamkeit rechnete.“ 

„Und darf mau wiſſeu, weshalb Hochdero 
Herr Gemahl und Frau Schweſter Ihre Durch⸗ 
laucht zu dieſer Einſamkeit verurtheilt ha— 
ben?" fragte eine der beiden Ankömmlinge mit 
dem Ton und der Haliung nefſter Unterwür⸗ 


— figker t. r 
„Die- dürfen es wiſſen; Herr Proſeſſor * nen Sihtoſſe zu eigen. 


Bei diſeer Ein⸗ 


erwiederte lächelnd die Dame, indem eine leichte 
Handbewegung ihre Gaſe; zum Setzen einlud, 


„Mein Gemahl iſt zu einer Revue nach Pots⸗ 
damm gereiſt und meine Schweſter wird durch 


Unwohtſein in der Reſidenz zurückgehalten. 
Nun aber ſagen ſie mir, was Berlins gefeier- 
ſten Dichter und ſeinen größten Gelehrten 
heute nach meinem lieben Friedrichsfelde ge⸗ 
fuͤyrt hat?“ 

Mit dieſer Frage wandte ſich die Spre⸗ 
chende an den ihr zunächſt ſitzenden Gaſt, deſſen 
mißgeformte Figur den ſchroffſten Gegeniag zu 
der vollendet ſchonen Geſtalt der hoben Dame 
bildete. 

„Was ſollte uns hergeführt haben, als 
der auleinige Wanſch, uns ktinmal wieder Ihrer 
begluckenden Nahe zu erfreuen“, erwiederte 
der Angexedete. 

„So haben ſich denn unſere Wünſche bes 
gegnet“, ſagte die Dame, „denn auch ich ſehnte 
mich heut lebhafter als ſonſt nach Ihrer Ger 
genwart, um Ibnen aus Herzensgtunde zu 
danken!“ 

„Wofür, Durchlaucht?“ lautete die bewun⸗ 
derungsvolle Antwort. 

„Für den erhabenen Genuß, den mir Dies 
ſes Werk bereitet hal!“ f 

Judem ſie dies ſagtt, ſblug die Spre⸗ 
chende das vor ihr liegende Buh auf, weiches 
den Titel führte: Phaedon, oder: Ueber die 
Unſterblicbkeit der Seele, von Moſes Mendels⸗ 
ſohn. In dieſem Augenblick wurde das Geſecht 
des beruhmten Gelehrten von einer ſeltſumen 
Bew gung überflogen, welcher er jedoch nicht 
ſogleich Worte zu leihrn wußte, wahrend fein 
Begleiter mit Emphaſe ausrief: 

„Wahrlich! Die Herzogin von Kurland 
verſteht es, in gleicher Weiſe den Muſen wie 
den Grazien zu opfern!“ 

„Al dieſer Sprache erkenne ich 
Freund Ramler!“ erwiederte Dorothea. 

„Poeten ſind immer Schmeichler, Philoſo— 
phen aber nicht, darum bitte ich den Alfmeiſter 
derſelben, mir zu ſagen, ob er es nicht allzu 
vermeſſen findet. daß ich es gewagt hade, einen 
Blk ein die Welt zu thun, welcbe lich dem 
denkenden Geiſt in dieſem Bach erſchlietz.“ 

Bei dieſer Frage brach ein heller Glanz 
aus Mendelſohn's Augen und er ſagte mit dem 
Ton innigſter lUleberzeugung: 

„O, Frau Herzogin! Grade Sie ſind vor 
Vielen berufen, das in ſich aufzunehmen, was 
ich in dieſem Buch niedergelegt babe. Die 


meinen 


ewigen Wahrheiten erſchltetzen ſich jeder Men⸗ | 


ſchenſtele, die ſo darnach dürſtet, wie die 
Ihrige!“ 

Mit demütbig geſenktem Haupte hatte Dos 
rothea den Worten des von ihr jo hoch geehr⸗ 
ten» Gelehrten gelauſcht, jetzt aber hob ſie den 
Kopf wieder empor und rief mit der größten 
Lebhaftigkeit: An, U 

„O, warum iſt es mir nicht vergönnt, 
Ihre Schülerin zu fein! Wie wollte ich zus 
nehmen an W'öisheit und Erkennſaiß, wenn 
ich immer in Ihrer Nähe verweilen dürfte!“ 

„Die ſich im Seit gefunden haben, bleiben 


* 


auch in der Ferue vereint.“ erwiederte Mendel⸗ 
john ernſt. 

„Und dech wird mich die Trennung von 
Ihnen am meiſten ſchmerzen, wenn wir im 
nachſten Monat Berlin verlaſſen um die Reiſe 
nach Italien anzufreten, nach dem Lande meiner 
Traume und Wunſche.“ 

„So iſt es denn alſo witklich war, daß 
der glänzendſte Stern des Hofes ſich ſchon jo 
bald den Blicken einer Bewunderer entziehen 
will?“ fragie Rammler. 

„Wir haben uns ja ohnehin ſchon länger 
in Berlin aufgehalleu, als es Anfaugs in der 
Apr meines Gemahl lag“, erwieperte Doro⸗ 
then, indem ſie after und ihre Pape einlud, 
ihr nach dem am Eingauge des Par rs gelege⸗ 

en vr 


| 


0 2. 8 9 2» ” 
Der Bahdeder Averkke an einem regnet 
ſchen Novembrrabend die Steahen Berli 
durchſchritr und, an dem erleuchteten herzogli 
furländifchen Palaſt voruͤbergehend, die Be⸗ 
wohner deſſelben bencieete, würde ſicherlich nicht 
mit dem Herrn des Hpuſes haben tauſchen mö⸗ 
gen, wenn er ihn hatte ſehen können, mie der⸗ 
ſelbe, in das Innerſte feiner Gemächer zurüͤck⸗ 
gezogen, mit heſtigen Schritten und grollender 
Mieue auf und nieder ging, während er einen 
zerkuitterten Brief in der Hand hieit, welche 
krampfhaft zuckte. Endlich warf er das Blatt 
an die Erde und trat mit dem Fuß darauf. 
Indem er ſich dieſem Zornesausbruch überließ, 
öffnete ſich leiſe die Thür, um feine Gemahlin 
einzulaſſen, aber auch ihre Erſcheinung blich, 
heut ohne Wickung, und als Dorothea nit 
ſchmeicheinder Stimme ihren Gatten bat, ſich 
zu prruhigen, da bcauſte derſelbe auf. N 

„Wie können Sie mir nach den heut enn 
pſangenen Nachrichten aus Kurland noch von 
Ruhe ſprechen? Iſt es von einem Menſechn. 
zu verlangen, daß et es gelaſſen mit ansicht, 
wenn ſein Haus in Flammen ſteht?“ 

„Nein!“ gab Dorothea zur Antwort, uſon⸗ 
dern man erwartet von ihm, daß er ſelbſt Hand 
anlegt und zu retten verſucht, was noch zu 
retten iſt.“ 

„Das heißt,“ erwiederte der Herzog, „Sie 
mochten mich um jeden Preis dahin bringen, 
wieder in mein rebelliſches Hezogthum zurückzu- 
kehren, wo ſeit dem Tode Ihees Vaters, an 
deſſen Stelle man meinen aͤrgſten Feind ges 
wahlt hat, Alles daruter und darüder geht. 
Aber das geſchieht nicht, fo war ich Peter von 
Kurland heiße.“ 

Dorothra ſchwieg und wandte ſich ab, um 
eine Thräne zu verbergen, die ſich aus ihren 
Augen ſtahl und von dem Herzog nicht unbe⸗ 
merkt blieb, welcher jetzt in milderem Tone 
fortfuhr: 

„Mir iſt es wirklich unbegreiflich, Doro⸗ 
thea, warum Sie es hier, wo ſich Ihnen tägs 
lich die großten Genüuſſe darbieten und Sie die 
geieierte Schönheit des Tages ſind, nicht mehr 
auszuhalten vermögen?“ 

„Weil ich nicht im eigenen Lande bin, an 
dem ich mit ganzer Seele haͤnge,“ ſagte Dorvs 
thea in ſchmerzlicher Erregung. „Auch ich er⸗ 
hielt heute aus Kurland einen Brief, in wel— 
chem man mich, im Namen der auf dem Land- 
tage verſammelten Stände, beſchwoͤrt, im Fall 
Ihrer fortgeſetzten Weigerung allein nach Mi⸗ 
tau zurückzukehren.“ 

„Und was beabſichtigen Sie zu thun?“ 
fragte Peter. 

„Dem Rufe der Pflicht Folge zu le iſte n,“ 
entgegnete Dorothea. 

„Aber haben Sie auch die Strapatzen der 
Reiſe und Ihre zarte Gefundheit bedacht?“ 
fuhr der Herzog fort. 

„Denkt eine Mutter wohl an ſich, wenn 
die Kinder ihrer bedürfen?“ gab Dorothea zur 
Antwort. 

„Mit Ihnen iſt heute nichts anzufangen!“ 
brach Peter in lebhaftem Unmub aus. 

„Darum laſſen Sie uns dies Geſpraͤch 
beendigen,“ erwiederte die Herzogin, machte 
ihrem Gemahl eine Verbeugung und veriieß 
lungſamen Schrittes das Zimmer. 

(Fortſetzung ſolgr) 
Humonyme. 

Einſt von hoͤlliſchen Geiſtern umgeben 

Von dem Himmel hernieder geſandt, 

Raub ich verheerend Tauſender Beben, 

Rett' ich Tauſend von Todes Hand, 

Laut mit dis Donners Getös, verheer ich, 

Tuckiſch bereitet jn heimlicher Nacht, 

Doch aus menſchenfreundlichen Händen 

Komm' ich des Leidenden Schmerz; zu enden. 

ame * 5 . 

Auflötang tes Mithfels, ir r. 20, d, . „ 


„Werbe! — Erde.“ 


Sämereien 

aller Art Gemuſe und Elumen, Bunkelrüben, 
Seldmohrüben, amerikaniſchen Pferdezahn⸗ 
mais, Obſtbäume, ſruhe Sorten Wein, Sta- 
chilbee ten, Himbeeren, Erdbeeren, Riesen- 
Spargelpflanzen, KRoſen, Zierſträucher, blü- 
hende Copigewächte, jew: auch Vouquets, 
Kränze, Blumenkörbchen on friſchen und auch 
getrockneten Blumen, offeritt in guter Qualität 
zu den billigſten Pr iſen 


in Inowraclaw 
Runit- und Handelsgärtner. 
Tapeten. 


1 Mein woblaſſortirtes Lager der 
S neueſten und modernſten 


S 5 Tapeten 4 
im Preiſe von 3 Sgr. an empfehle ich 
Seinem geehrten Publikum der Stadt m 
und Umgegend. 2 
J. Wettke, = 
Maler. 


uad 


ad 


A. NAGEL. 


Nasiona 


wszelkiego rodzaju jaszyn i kwiatöw, Ewikiel, 
niarchwi, amerykanskiéj kukurydzy, drzew owo- 
cowych, rychlich win,ägrestu,swietojanek, nalin, 
jagöd, olbrzymich szparag6öw, r62, krzewu o- 
zdabiajacego, kwitngeych roslin W doniezkach, 
jako tes bub iety, wience, koszvezki z kwiatöw 
swieäych i suszonych poleca W dobrych gatun- 
kach po cenach najtanszych. 


w Inowrocilawiu 
kunsztu ogrodnik handlowny. 


Tapety. 
Sklad moj dobrze zaopatrzony 


„ tapet 1 

S najnowszych i najmodniejszych w conie 

od srehr. 3 polecam szanownej publi- © 

E ernosci miejscowej i pozamiejscow6j. 2 
J. Wettke, 


nıalarrz. 


“Ayodey, 


Wichtiges Hausmittel. 

Wegen ihrer vortrefflichen Eigenſckaften gegen Keuchhuſten, Halsbräune, Heiferfrit, Ver⸗ 
ſchleimung, Catarrhe, Entzündung der Luftröhre, Blutſpeien, Aſthwa u. ſ. w. haben ſich die 
Stollwerk’fhen Bruſt⸗Bonbons ſeit 25 Jahren eines jo ausgebreiteten Rufts zu erfreuen, 
daß dieſelben in jeder Familie, namentlich auf dem Lande, wo Arzt und Apolheke nicht gleich 


zur Hand ſind, ſtets vorräthig ſein ſollten. 


Niederlagen a 4 Sgr. per Paket befinden ſich in Inowraclaw bei Conditor Franz 
Arzewinski, in Thorn dei L. Sichtau, in Bromberg bei Leop. Arndt. in Lobsens 


bei L. Leder, in Nake bei Fr. Lebinsky. 

Dem geehrten hieſigen und auswärtigen 
Publikum zeige ich ergebenſt au, daß bei mir 
ſteis gutgearbeitete eichene u. fichtene 

Särge = 
zu billigen Preiſen vorrälbig find. 
Joseph Zimmermann, 
Tiſchlermeiſter in Inowraclaw. 
Szymborzer Str. 493. 

Mit' Allerhoͤchſter Genehmigung iſt es einem 
Verein hochherziger Frauen geſtattet worden, 
eine 
Lotterie zum Sau eines Kranken- und 

Verpflegungshauſes zu Duſſeldorf, 

für alle Confeſſionen 
zu veranſtalten. 

Dieſes Unternehmen bietet bei dem ſehr ge— 
ringen Preis von 15 Sgr. per Loos dem Spie⸗ 
ler die größten Chancen einen werthvollen Gewinn 
zu erhalten, da ſämmtliche höchſte und hohe 
Herrſchaften namhofte Geſchenke dem Comite 
zur Verlooſung überſandt baben. Die Zie⸗ 
hung findetim Monat Juni 2866 Statt 
und ſind Looſe und Pläne zu beziehen in Ino⸗ 
wratlaw durch den Agenten Hermann Engel 


Von Robert Apitzſch, Buchhandlung 
in Leipzig, und durch alle anderen Vuch⸗ 
bandlungen iſt zu beziehen: 

\oder Belehrung, 
wie man ein lan: 
es durch Ge 


Zwanzig Mittel 


ider ſundheit desför: 
een pers u. Geiſtes be: 
T 0 d glücktes Lebens- 
7 cher zu erzielen 
vermag. 154 S. 


Preis 15 Sgr' 


= ‚ Schubiner | 
Bairiſch Bier 
beſter Qualität ift bei mir vorräthig, und wer: 
den Beſtellungen auch frei ins Haus ausge⸗ 


führt. Raphael Schmul, 
in Pakosé. 


Waaren⸗Etiquette 


zum Anhängen empfiehlt Hermann Engel; 


Szanownej publieznosei miasta i ukoliey 
unizone doniesienie, ii mam zawsze W zapasie 
S IRI MNT =8 
debowe i sosnowe dobrze zbudowane po ta- 
nich zupelnie cenach. 
Jozef Zimmermann, 
stolarz w Inowroclawiu. 


Ulica Szymborski 493. 


Nettigbonbons 


von 
C. Drescher & Fischer. 
MAINZ 


zu 16 Sar. 
Alleinige Niederlage bei Wilhelm Neumann. 


Für dieſes ſeit Jabren in vielen Etädten 
Deutſchlands allgemein gegen Huſten und ent 
zündliche Bruſtleiden gebräuchliche und immer 
trefflich bewährte Mittel können wir nun bei 
der jetzt durch unſtre Erfindung noch ſehr vers 
beſſerten Zubereitung garantiren, daß bei Ans 
wendung von 1—2 Stückchen ein gewöhnlicher 
Huſtenaufall augenblicklich verſchwindet. Dieſe 
Bonbons enthalten nur der Geſundbeit zuiräg- 
lichen Stoff, ſo daß die ſchwächſte Verdauung 
dadurch keinen Nachtheil erleidet. 


in Schachteln zu 4 und 5 Sgr. in Pfunden 


Prima. 
Eine Hodeg et be 


für die Schüler der aberften Gymnaſtal- und 


Realſchulklaſſe, enthaltend eine überſichtliche 
Wiederbolung des höhern Gymnaſial- und 


Realſchul⸗Unterrichts, zugleich als methodiſch 
geordnete Vorbereitung für die Abiturienten— 
prüfung. In 104 wochentlichen Briefen für 
den zweijährigen Primanerkurkus. Von 
Wilhelm Freund. 
Probenummern liegen zur Anſicht und nimmt 
Beſtellungen entgegen Hermann Engel. 


Ein noch gut erhaltenes 


i a n 0 
ſteht 37 verkaufen. Wo? fügt die Exp. d Bl. 


Auetion. 


Die zur M. Ehrlich ſchen Konkurs- 
Maſſe gehörigen Waarenbeſtände ſollen vom 
12 d. M. ab täglich von 10 bis 12 
Uhr Vormitt. und von 2 bis A Uhr 
Nachm. im bisherigen Geſchaftelokale meiſt⸗ 
bietend verkauft werden, wozu ich Kanfluftige 
hierdurch einlade. Die Reihenfolge der zur 
Verſteigerung kommenden Waaren werden in 
obigem Lokale zeitig bekannt gemacht werden. 

Inowraclaw, den 2. März 1866. 
Der Verwalter 
der Kl. Ehrlich'ſchen Konkursmasse. 


re C. Auerbach. 


In Wielowies bei Pakose 
it rother Klee zu verkauſen. 


Ju der Ziegelei , find Sfene) 
110 . ei zu Orlowo ſind Ziegel 
Maner-, Dach-, Hohl-, Brummen: 

und Krippen-Ziegeln u. ſ. w. 


zu verkaufen. 


Eine große Auswahl ſehr ſcköner 


ku. Tapeten I 
offerirt zu Fabrikpreiſen 
das Möbel⸗Magazin von 
Joseph Levy, 


in Inowraclaw. 


Beſtellungen 
auf alle im Buchhandel erſcheinenden Zertichrife 
ten, Journale, Modezeitungen etc. n bme ich 
entgegen, und lieiere dieſelben gleich nach dem 


Erſcheinen punktlich ins Haus. Probenummern 
liegen zur Anſicht dei 


Hermanng Engel 


Tie obere Etage im Zallel Meudel⸗ 
ſobnjchen Haufe iſt ganz oder iheuweiſe 
ſofort zu vermiethen. i 


J. Preuss. 


Sandels bericht. 
Snowraelam, den 10 März. 
Man notirt für 

Geſunden Weizen: 127— 180 pf. 62 bis 8 
feine ſchwere Waare über Notiz; weniger Ku 
118— 123pf. 46 bis 49 Th. ſtark ausgewachſen 35 bi:40 Thl. 

Roggen: 118 —123x7f. 38 bis 40 & 

W.-Erbſen: 38 — 42 Thl 

Gr.-Gerſte: 29—31 Thl. helle, ſchwere Waa-e 34 
ausgewachſene 20 Thl. er. 
Hafer: friſcher 25 Sgr. per Scheffel. 
Kartoffeln: 8 —10 Sgr. 


70 


Bromberg. 10. März. 
Alter Weizen 62-66 Thl. feinfte Qualität 1 — 2 
Thl. über orig. 5 
Friſcher Weizen ganz geſunder 48 — 52 Thl. feinfe 
Qualilät I Thl mehr, ausgewachſener 42 — 45 Tbl. 
Roggen 43—44 Thl. 
e rbfen Futter 41— 43 Thl. Kocherbſen 45—47 hl 
Gerſte 32—35— 36 Tht. 
Hufer 23 98 Sgr. pro Scheffel 
Evıritus ohne Handel 
Thorn. Agio des ruſſiſch-palniſchen Feldes. Bat. 
niſch Papitt 129 ½— ½ oCt. Ruſſiſch Papier 125-1, Ct 
Klein Courant 26 pCt. Groß Courant 1015 pCt. 
2 EU 
Berlin, 10. März. 
Roggen irmattend eo 451% 
März⸗Aperl 44 Frühjabr 44½ bez. Juli⸗Aug. 40% bez. 
Spiritus loco 1454, bez. März April 14%8 Jetz. 
Mai -Juni 14% Juni⸗Juli 13 ½ ; 
Nübel März-April 19%, — Aoril-Mai 15% 903. 
Poſener neue 4% Pfandbriefe 91 bez. 
Amerik. 6% Anleihe p. 1882 74 ¼ dez. 
Ruſſiſche Banknoten 77%, bez. 


Danzig. 10. März. 
Weizen unvern ändert Umſatz 60 Laſten. 
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